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Kirchenbünde und Kircheneinheit

Soziologische rwäagungen den Einigungsbestrebungen der Kırchen

Dıie ökumenische ewegung wurde für den Weltprotestantismus ZU rsprung einer
uemn Dynamık. S1ie schuf die organısatorischen Formen, die dem Protestantismus
erlaubten, Aaus kleinkirchlicher Enge auszubrechen und auf nationaler und internatio-
naler Ebene wirksam werden. Der ökumenischen ewegung geht aber un die
Einheit aller Christen, nıcht 1Ur der protestantischen. SO War 1Ur folgerichtig, daß
auch die katholische Kirche YASUn Beteiligung eingeladen wurde. 1US „< lehnte ZWAar

jede Teilnahme ab; ennoch Wr ad1e katholische Kirche bei allen ökumenischen Be-
strebungen gyleichsam als otiller Partner anwesend. Als S1C verspatet, aber VOor allem
se1t dem Konzıil außerst aktiıv, das ökumenische Feld betrat, wurde die rage ach
der katholischen Mitgliedschaft 1n den ökumenischen Organısationen wieder aktuell.
Einzelne katholische Diözesen Lratfen örtlichen Kirchenbünden bei Der Weltkirchenrat
betonte auf seiner Vollversammlung in Uppsala ulı daß die Einladung die
katholische Kirche, WI1eE alle Kirchen, weiıterhin gilt, dafß 1ne Initiative aber VO  3

der katholischen Kırche selbst ausgehen musse. Der Papstbesuch 1n der Zentrale des
Weltkirchenrats 1m Junı 1969 bedeutet sıcher eıne Anerkennung der ökumenischen
Beweguhg. Doch hat Paul V} 1n seiner. Ansprache mMi1t Nachdruck auf die Problematik
einer gesamtkatholischen Mitgliedschaft hingewiesen.

Während sıch viele schon VO  $ einer katholischen Mitgliedschaft in den Kirchen-
bünden auf allen Ebenen 1NEUE Impulse für die ökumenische ewegung versprechen,
drängen VOTr allem Jüngere Kriäfte ungeduldig aut weitergehende Eınigung. Auch
exponıiıerte Okumeniker, W1e Kardinal Willebrands, scheuen sich nı  cht: VO einer Flaute
1n der ewegung sprechen. Der Kardıinal ordert gediegene Kleinarbeit und gedul-
diges Abwarten. Die Jungen wollen weitere Schranken 7wischen den Konfessionen
und Kırchen nıederhbrechen. Ihnen genügt der Zusammenschlufß der Kirchen in Bünde
nıcht. Sıe sehen in ıhm bestenfalls einen ersten Schritt, befürchten jedoch, da{fß Nur

Stillstand führt Miıt anderen Worten: Die einen sSerizen noch Hoffnungen
aut die Kirchenbünde als Mittel der Eınıgung, andere halten dıe Fruchtbarkeit der
Kiırchenbünde für erschöpft.

Dıie Rolle, dıe dıe Kirchenbünde be; der Eınıgung der Kirchen spielen können, wird
also unterschiedlich beurteilt. In diesem Artikel sollen soziologische Überlegungen
ZUuUr Urteilsbildung beitragen. Dabei konzentrieren WIr 11SCIC Autmerksamkeit auf
die interkonfessionellen Kirchenbünde, die der Bezeichnung „Räate der Kirchen“
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Kirchénbünde Un Kircheneinheit
(„Councils of Churches“) ekannt sind. Die bedeutendsten sind der „Weltrat der Kir-
chen“ und der „Nationalrat der Kirchen Christi 1n den USAS Die „Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Kirchen in Deutschland“ gehört ebenfalls 1n dıese Kategorie inter-
kontessioneller Kırchenorganisationen.

Um einer adäquaten Beurteilung dieser Räte der Kirchen als Instrumente der
Einigung kommen, mussen WIr s1e als Handelnde in dem s1e umtassenden soz1i1alen
Prozefß betrachten, der AUS vielen Kirchen ıne Kırche machen. soll. Die in den Räten
der Kirchen zusammenarbeitenden Kirchen bılden schon ein gesellschaftliches System,
dessen renzen umschrieben werden können. Wır wollen erst dıe rage untersuchen,
ob diese sozialen Systeme fahig sind, VO  3 sich A2US den rad ihrer inneren Integration

steigern und siıch schließlich 1n Kirchen umzutformen. Da, WI1e WIr sehen werden,
1ne solche Entwicklung 2Um ist, wollen WIr die rage beantworten
suchen, ob un! wıe diese Räte ZUuUr Stärkung des christlichen Gemeinschaftsbewuftseins
und ZUT Kircheneinigung beitragen. Auf Grund dieser soziologischen Betrachtungen,
dıe hier 1Ur skizzenhaft angedeutet werden können, wollen WIr annn Zur rage katho-
lıscher Mitarbeit und Mitgliedschaft 1in den Räten Vvon Kirchen Stellung nehmen
Falls die Ergebnisse unserer Untersuchung dem ökumenischen Praktiker nıchts Neues

bringen scheinen, ıhm LUr seine praktischen Ergebnisse bestätigen, sollte ihren
VWert darin sehen, da{fß WIr MmMit Hilfe soziologischer Methoden ihnen gelangten.

Integration der Kirchen: soziologiéche Begriffe

Wie alle Sozialgebilde weıisen Kirchen? dreı Hauptsektoren ihres Funktionierens
auf, einen politischen, einen wirtschaftlichen und einen normatıven Sektor. Sıe alle
mussen nämlich Rechte un Pflichten verteilen, mussen die ZuU Überleben und Zur

Verwirklichung ihrer Ziele notwendigen Miıttel produzieren oder beschaffen und
mussen die bestehenden Ordnungen legitimieren. Auf einer höheren Stutfe der Abstrak-
t10N können analytisch, entsprechend den drei gesellschaftlichen Sektoren, drei Arten
der Macht, der Sanktionen und Motivatıionen, VOTL allem dreı Arten der Integration
unterschieden werden 3: Dıie brachiale, pretiale und normatıve Integration.

Komplexe soziale 5Systeme bestehen Aaus Untereinheıten, dıe wiederum AUuUS Unter-
einheiten ZUSAMMENSESETZLT sein können. Dıie Integration einer AUS Untereinheiten
bestehenden gesellschaftlichen Einheit weılst die dreı erwähnten Dimensionen auf, die

Auch das der Untersuchung zugrunde liegende Begriffsschema ann 1er 1Ur angedeutet werden.
Es handelt sich eine abgewandelte Form des Begriffsschemas, miıt dem Proft. Amiıuta1 Etzion1 die
Einigungsbewegungen VO'  - modernen Nationalstaaten untersucht hat Etzioni, Political Unification,
New ork

Kirchen“ sind 1er alle ufrfoOnNOMEe: cAQristlichen Religionsgesellschaften.
Etzi0n1, Soziologie der Organısationen (München 96-97. Wır halten uns die VO  3 den

Übersetzern benutzte Terminologie für die Begrifte: COerC1Vve, utiliıtarian, NOrmAatıVv! Organısatıons.
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den drei tunktionellen Sektoren jeglicher soz1alen Einheit entsprechen. / Die Unterein-
heiten hängen über diese Sektoren iInNnm Je mehr Entscheidungsgewalt der über-
geordneten Einheit zukommt, desto größer 1St die Integration. Der rad der Inte-
gration 1St 1n den drei Sektoren nıcht notwendig oleich ıne nıcht AausgewOogene (ze-
samtıntegration wırd jedoch auf Ausgleich drängen. Jeder Einigungsprozeß besteht
darın, dafß der Integrationsgrad zunımmt. Wır interessieren uns hier für Eınıgungspro-
9 1ın denen die beteiligten Einheiten Kıiırchen sınd.

Kirchliche Integration

Kırchen sınd Organısatıionen, für deren Zusammenhalt die normative Integration,
also der gemeınsame Glaube, wesentlich St. Dieser Glaube schreibt oft auch die Bın-
dung die Gemeinschaft un hre Organısatıon als verpflichtend VOT und definiert
die Rechte und Pflichten der Mitglieder. Von brachialer Integration kann INa  - 1n dem
Mal sprechen, als die gyröfßere Einheit Weisungsbefugnis gegenüber den Untereinheiten
besitzt. Die pretiale Integration wächst MI1t der Kompetenz der Einheit über die Ver-
mÖögenswerte der Untereinheiten, be] der Stellenbesetzung und bei der Zuteilung Vvon
Geldmitteln und Diensten. Brachiale und pretiale Integration hängen CN MIt der
formalen Organısatıon der Kırchen ZUSAMMECN, da{fß WIr S1e häufig als 1Ns betrachten
und als organısatorische Integration bezeichnen werden.

Die Kirchenorganisation 1STt zugleich ıne Institutionalisierung der Glaubensüber-
ZCUSUNGECN und Wertvorstellungen der Gläubigen. Diese setrtzen der Legitimität der
Machtverteilung zwıschen orößerer Einheit und Untereinheiten renzen. Hıer Nnier-
scheiden sıch 7 Kongregationalısten und Episkopale. Der einzelne Gläubige gehört
sowohl] der Untereinheit W1e auch der größeren Einheit Seine Selbstdefinition
schließt Miıtgliedschaft ın beiden ein. Er identifiziert sıch mi1t der Einheit und M1t der
Untereinheit. Somıit 1St seine Loyalität geteilt Je mehr sıch die Gläubigen als Glieder
der übergeordneten Einheit 1m Unterschied ZUur Untereinheit betrachten, desto größer
wırd die normatıve Integration der Einheit.

WEe1 Hauptmethoden der Kirchenintegration bieten siıch Man annn mıiıt der
Integration des organısatorıschen ektors beginnen in der Erwartung, da{fß siıch dıe
nOormatıve Integration nachholen äßt S0 o1ing INa eLtwa2 bei den VO  3 den politischen
Eliten getragenen Unionsversuchen VT Es äßt sich aber auch erst diıe normatıve
Integration vorantreıben 1n der Erwartung, da{fß diese auf organiısatorische Integration
drängen wiırd. Das 1STt die Methode der ökumenischen Bewegung. Die iın iıhr gebräuch-
lıche Unterscheidung zwiıschen Einheit der Christen und Eınigung der Kirchen deckt
sıch 1n eLIW2 miıt ULLSCTET Unterscheidung der normatıven und der organisatorischen
Integration.
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Typen der kirchlichen Gebilde

Entsprechend ihrer Integration können verschiedene Typen kirchlicher Gebilde un-

terschieden werden. In zeiner der bestehenden Kirchen vielleicht mi1t Ausnahme
einiger Banz kleiner 1St der Idealtypus einer Einheitskirche verwirklıcht, in der dıe
Zentralverwaltung 1mM ausschliefßlichen Besıitz der Entscheidungsgewalt ware. Gewöhn-
lich besitzen die Untereinheiten ıne ZEW1SSE Autonomuıie. Auch die Loyalıtät der
Gläubigen 1St geteilt. Jene Kirchen, deren Teilkirchen ıne eigene Organısatıon be-
sıtzen, aber doch einer gemeinsamen höchsten Autorität unterstehen, sınd Bundeskir-
chen. Dıie römisch-katholische Kiırche MILt ihren voneınander unabhängigen s  Hıiıerar  1en
der verschiedenen Rıten un Natıonen 1STt das Beispiel einer solchen Bundeskirche.
Die Teilkirchen einer Bundeskirche stehen für gewöhnlich 1in Abendmahlsgemeinschaft.
Gruppen VO  ; Kirchen, die 1ın Abendmahlsgemeinschaft stehen, aber keine organısato-
rische Spitze besitzen, eNNeN WI1r Interkommunionen. Schliefßlich gibt noch kirch-
ıche Gebilde, die weder organisatorische Einheiten bilden noch 1n Abendmahlsgemein-
schaft stehen, aber ennoch den christlichen Namen gemeınsam tragen und be] BG
wissen, umgrenzten Aufgaben zusammenarbeıten. Wır LENNEN s1ie Kirchenbünde und
unterscheiden S1e VO  a Bundeskirchen, die sıch eıiner gemeınsamen Autorität unterstellen.

11 Räte der Kirchen und Integration der Kirchen

Miıt Hıilfe dieses Begriffsschemas ol zunächst der rad der Integration der SORC-
Nanntifen Räte der Kirchen untersucht werden, bevor WIr dıe Möglichkeiten prüfen,
die sich MIt der Organisation un der Arbeit dieser Räte tür die kırchliche Einigung
bieten.

Räte der Kirchen sınd Kirchenbünde, keine Kirchen

Welcher Art iıne Kırchenorganısatiıon ISt; kannn LLUT ine empirische Untersuchung
ihrer Integration erweılsen. Dıie Ergebnisse der empirischen Untersuchung können dabei
sehr ohl VO  e} der amtlichen Bezeichnung (wıe 2uch VO Selbstverständnis) der Orga-
nısatıon abweichen. So 1St die „Evangelische Kirche in Deutschland“ keine Kirche,
sondern eın Kirchenbund. Auch die AaUuS$S der ökumenischen ewegung erwachsenen ate
der Kirchen sınd Kirchenbünde, w1e hre amtliche Bezeichnung andeutet.

Die Mehrzahl der in den Raäaten zusammenarbeitenden Kiırchen stehen nıcht 1n
Abendmahlsgemeinschaft. Diese Rate sınd Zweckorganisationen, das heißt, S1e wurden
VO  e} den Mitgliedskirchen 1Ns Leben gerufen, U1 gemeinsame Ziele wirksamer und
Sparsamer verwirklıchen. Es kann S1CHN dabei un Dienstleistungen handeln, deren
jede Organıisation für ıhre Arbeit bedarf, w 1e die Beschaffung VO  3 Arbeitsmitteln
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oder das Sammeln VO' Informationen. der sind Dienstleistungen, die mi1t den
eigentlichen Zielen der Kırchen zusammenhängen, wI1e die erzieherische und M1SS10-
narısche Tätigkeit, die karitative Arbeit oder das Zeugni1s der Kirchen VOT der Welrt

Räte der Kirchen entstanden meıst durch Zusammenlegung einer Mehrzahl schon
bestehender Kommissionen und Komitees, die 1Ur ine oder wenige Funktionen hatten.
Der „Nationalrat der Kirchen Christi ın den („National Council of the Chur-
ches of Christ 1n the ein Musterbeispiel eiınes Rat VO  3 Kırchen, entstand 1950
durch Verschmelzung VO  - interkontfessionellen Organısationen MI1Lt dem se1t 1908
SN E „Federal Councıl ot the Churches of Christ 1n merica“. Die Arbeit
der früher UtoOonOME Kommuissıonen wırd VO  - Abteilungen und Unterabteilungen
des Nationalrats weıitergeführt. Einzelaufgaben dieser Art werden „Programme“ SC-
aNNT. Der Natıionalrat verwaltet heute mehr als solcher kooperativer Programme.

Als Zweckorganisationen handeln die Kirchenbünde 1 Auftrag der Miıtglieds-
kırchen, haben aber keine Jurisdiktion über diese. Die Beteiligung dem Programm
steht den einzelnen Gliedkirchen frei. Keine der kte un Verlautbarungen der Räte
der Kirchen 1St für die Gliedkirchen bindend. Ihre Vollversammlung hat weder ZESCTZ-
gebende Gewalt noch 1St Sie Appellationsgerichtshof. Ebentalls fehlt ihr die Autorıität,
Gliedkirchen maßregeln oder auszustoßen. Der Zwangsaspekt der Integration
fehlt den Räten der Kirchen völlig.

Miıt der pretialen Integration steht nıcht 1e]1 besser. Die Räte haben keine Be-
fugn1s, die Gliedkirchen besteuern. Das VO den Gliedkirchen unabhängige Eın-
kommen des Nationalrats 1ın den USA macht NUur ein Drittel des Gesamteıln-
kommens Au und 1St größtenteils VOon vornherein zweckgebunden. Die kooperativen
Programme bedeuten jedoch Ersparnisse für die beteiligten Gliedkirchen, besonders
fühlbar für dıe armeren ihnen. Zu dieser iındirekten kommt auch direkte Hılte
Diese wırd aber 1n den meısten Fällen VOon Kirche Kirche gegeben. Der Rat spielt
gewÖöhnlich 1Ur ıne Mittlerrolle. Er übt auch keinen Einfluß aut die Personalpolitik
der Kirchen Aaus.

Die normatıve Integration der soz1alen Systeme der 1ın RäÄäten 7zusammenarbeitenden
Kırchen 1St ebentalls schwach. Die einzelnen Gläubigen mOögen VO  } der Mitgliedschaft
ihrer Kirche ın den Räten wissen oder nıcht, s1e zeigen kein Zeichen der Identifikation
MIt den Räten. Angrifte auf dıe Räte empfinden S1e nıcht als Angrifte auf sıch selbst
oder ihre Kiırche Die Mitgliedschaft ihrer Kirche 1n einem Rat der Kirchen gehört
nıcht Zur Selbstdefinition der Gläubigen. Die RaAäte bauen reilich autf einem Gemeın-
schaftsbewußtsein der Gläubigen als Christen aut Dieses GemeiLnsame drängt die
Kirchen ZUT Zusammenarbeıit. Dıie normatıve Dimensi:on fehlt also nıcht gänzlich; S1e
besteht aber nıcht 1n der Identifizierung mi1t dem 5System der 1n den Räten INMMEN-

gefaßten Kirchen als solchem, sondern mi1t der umtassenderen Christenheit.
Brachiale, pretiale und normatıve Integration sind 1n den Räten der Kirchen als

Sozialgebilden zußerst schwach. Die Verteilung der Kompetenzen 1n Ordnungs- und
Finanzfragen charakterisiert S1e klar als Kirchenbünde. Es handelt sıch 7wischen-
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kirchliche, nıcht überkirchliche Organısationen, Organısationen 1mM Diénst der
Glıedkirchen. Spielen diese Räte der Kirchen die ihnen zugedachte Rolle als Eınıiger?
Sınd iın ıhnen integrierende Kräfte Werk, die sıe langsam Aaus Kirchenbünden 1n
Bundeskirchen verwandeln könnten?

Beschränkte Entwicklungsmöglichkeiten der Räte Kirchen

Räte der Kirchen siınd keine „Superkirchen“. Sıe wollen auch nicht sSe1in. Ihre
Satzungen agcn dıes ausdrücklich. Ihre höheren Funktionäre betonen ımmer wiıeder.
Der Vorwurf, die Räte wollten Superkirchen se1n, drückt jedoch 1ne weıtverbreitete
Befürchtung für ihre mögliche Entwicklung Aaus. Auch Gliedkirchen teilen diıese Be-
fürchtung. Zentralstellen haben die Tendenz, immer mehr Aktivitäten maßgebend
leiten, ıhre Entscheidungsgewalt auszudehnen und die Autonomıie der Untereinheiten

beschränken. Diese Entwicklung nehmen auch viele Kırchen innerhalb ihrer eigenen
Struktur wahr.

Die Wahrscheinlichkeit einer Entwicklung der Räte Kirchen 1St außerst gering.
Und dies nıcht NUur, weıl diıe beteiligten Kirchen eifersüchtig über ıhre Selbständigkeıt
wachen, sondern auch, weıl die Struktur der ate nıcht dıe Kräfte siıch entwickeln läfßt,
die auf größere Integration hindrängen würden. Die Räte besitzen heine Autorıtät
über ırgendeine kırchliche Aktivität. So haben S1e auch keine Gelegenheit, hre Ent-
scheidungsgewalt auszudehnen. iıcht 1Ur dıe leitenden Organe der Gesamtorganı-
satıonen, auch die der einzelnen „Programme” und Aktıvıtäiäten bestehen Aus Gremıien,
in die Vertreter der Kirchen vVon diesen direkt bestellt werden. Auch dort, Räte
VOon Kirchen aut lokaler, regionaler und nationaler Ebene 1Dt, bilden S1e keine hierar-
chische Gesamtorganisation. Die Lokalräte sınd keine Untereinheiten der Regionalräte
uUSW. Als Mitglieder gehören den Räten auf okaler Ebene Gemeinden und Dekanate
A auf regionaler Ebene Diözesen und ihnen entsprechende kirchliche Einheiten. Diese
bilden den Rat und kontrollieren iıh Es xibt keine Befehlsgewalt VO  ; einer Schicht
der Räte ZUr anderen, weder aufwärts noch abwärts. ıne größere organiısatorische
Integration der Räte scheint ausgeschlossen se1N, solange ihnen die beteiligten
Kirchen keine Entscheidungsvollmachten über bestimmte Sektoren kırchlicher Tätigkeit
geben.

Vom pretialen Sektor her geht kein ruck Aaus, den Räten größere Entscheidungs-
vollmachten zuzugestehen. Dıie Beteiligung der Arbeit der Räte bringt den Mıt-
gliedskirchen War finanzielle Vorteile (Z Ersparnıisse, Bruderhilfe). ber die Zen-
tralstelle kann dıes nıcht als Druckmittel benutzen, dıe Autonomıie der Gliedkirchen
einzuengen. Die Mitgliedskirchen leiben überhaupt Ananziell selbständig. So esteht
keine Möglichkeit, daß die Räte durch ıne zentrale Finanzverwaltung größeres Ge-
wicht erhielten, eLWA in der Weıise, wıe INan sich Aaus der Verflechtung der Wirtschaften
der europäischen Länder dıe Entwicklung der politischen Eınıgung Europas
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Dıe Räte bringen auch keine Eliten hervor, die M1t den „Eurokraten“ vergleichbar
waren. Die 1n den KRaten tätıgen Kirchenmänner sınd Beauftragte iıhrer eigenen Kirche
Ihre Delegatıon den Räten gehört gewöhnlich den Pflichten des Amts, das s$1e
in ihrer Kirche bekleiden. Der einzelne Kiırchenmann macht seine Karriıere nıcht in den
Räten, sondern 1n seiner Kirche. Dıie Verwaltungsapparate der Räte ziehen daher
auch nıcht Talente VO  ; den Kırchen ab So kann in den Kirchen aum ine Tendenz
entstehen, in schwierigen Fragen die Räte nıcht NUuUr Inftormation un: Rat NZU-

gehen, sondern auch Entscheidungen VO  - ihnen erwarten.
Das ewußt lose organisatorische Verhältnis der Kirchen den Räten, ihre M1N1-

male brachiale und pretiale Integration bilden ıne unzureichende Basıs für die Ent-
wicklung der normatıven Integration. Die Tätigkeıit der Räte als solcher berührt kaum
das Leben der einzelnen Gläubigen. In gesellschaftlichen 5Systemen VO  - den Ausmaßen
der ın den Räten zusammengefaßten Kirchen 1St normatıve Integration 1Ur 1n orm
der Symbolidentifikation möglich. Die Räte selbst eignen sıch nıcht als Symbole, mMi1t
denen sıch die einzelnen Gläubigen iıdentifizieren könnten, eLtwa2 1n der Weıse, w1e das
Papsttum als Symbol der Identihikation für die Katholiken aller Natıonen un! Rıten
dient.

Von der mınımalen Integration des normatıven Sektors ZCUSCH VOTLT allem dıe großen
Unterschiede 1n Glaube, Liturgie un Kirchenordnung. In diesen Fragen haben dıe
Gliedkirchen den Räten keinerle; Autorität übertragen. Sıe konnten siıch NUuUr auf eın
minımales christologisches Bekenntnis einıgen. Versuche, mi1t demokratischen Methoden

eıner größeren Übereinstimmung in Glaubensfragen kommen, bleiben ZU

Scheitern verurteılt. Demokratische Methoden dienen der Beschlußtassung, nıcht der
Wahrheitsfindung.

Dıie Integration der Räte der Kirchen 1st also in allen Sektoren 5 minimal, daß
diese keine uen und auf ine größere institutionalisierte Integration hindrängenden
Kräfte entwickeln können. Das oilt 1mM Grund VO allen Kirchenbünden, selbst VO  -

solchen, die NUur Aaus wenıgen und in ihren Glaubensauffassungen gleichartıgen Kirchen
bestehen (obwohl solche homogene Gruppen VO  3 Kirchen ıne weıt größere Chance
haben, sich Kirchen entwickeln). Im Ganzen gilt, daß dıe Gründung VO: Kır-
chenbünden allein die inıgung der beteiligten Kirchen nıcht wesentlich voranbringt.

Und gerade weiıl dıese Bünde als eın Schritt der Einıgung erscheinen und weıl s1e
Zeichen christlicher Einheit sind, können S1e ZU Hindernis werden. Die Versuchung
1St groß, bei iıhnen stehenzubleiben. Dıe Mitgliedschaft in den Bünden kann Kirchen-
manner und Kirchenvolk über einen Mangel ernstem Willen ZUuUr Eınıgung hinweg-
täuschen, Ja c1e können 1n der Zahl und Weıte der 1n den Räten 7zusammenarbeitenden
Kırchen Sicherheit tür die eifersüchtig gehütete Autonomie der eigene Kirche finden
SO besteht die Getahr, daß die Kirchenbünde nıcht LUr ZUuU Stillstand verurteilt sind,
sondern iıh auch Jegitimıeren.

Aus den interkonfessionellen Räten der Kirchen dürften also kaum Kirchen werden.
Sıe haben sıch notgedrungen eın bescheideneres Z;el ZESETIZET. Sıie wollen den bestehenden
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Kirchen dienen, ihnen bei der Erfüllung ihrer Auféaben helfen. Dabei wollen sıe aber
auch „der Einheit in Christus dem Herrn .. volleren Ausdruck geben“, „die Ver-
tiefung un Stärkung des ökumenischen BewußfSstseins den Mitgliedern aller Kir-
chen fördern“, S1ie wollen „die Kirchen miteinander 1n lebendige Berührung bringen“
und „das Studium sSOW1e die Aussprache über Pläne kirchlicher Einheit Öördern“
Iso nıcht Instrumente der Einiıgung der Mitgliedskirchen, sondern Instrumente der
Einheit der Christen, nıcht Kerne organısatorischer Integration, sondern Förderer der
normatıven Integration, sehen die Räte der Kirchen ıhre Aufgabe, 1n der Hoffinung
jedoch, daß eın gestärktes Gemeinschaftsbewußtsein der Christen schließlich Organısa-
torischen Ausdruck finden wiırd.

I11 Dıie Tätigkeit der KRäte der Kirchen und das christliche Gemeinschaftsbewußtsein
Es 1St zußerst schwer, den Erfolg einer Organısatıon MECSSCH, die sich ZU Ziel

gesetzt hat, das Selbstverständnis einer zahlreichen Menschengruppe w 1e der SC-
samten Christenheit formen, noch dazu, wWenn diese Organıisatıon nıcht allein
dieser Aufgabe arbeitet. Die Sökumenische ewegung hat se1it der Entstehung der ersten

Räte der Kırchen Ausdehnung und Bedeutung W  (  » Es bleibt aber unter-
suchen, welche Rolle die Arbeit der Räte in der Formung des christlichen Gemein-
schaftsbewußtseins spielt. Dabej können WIr 1Ur ein1ıge der VO  - den Räten 1mM Auftrag
der Kirchen geLragenNenN Aktıivıtäiten herausgreifen, w1ıe karıtatıve Tätigkeit, Erzie-
hungsarbeıit und ekklesiologische Studien.

Dıie Räte als karitatıve Zentralstellen der Kirchen

Die Räte der Kirchen handeln als karitative Agenten der Kirchen VOT allem 1n Ak-
tionen, dıe die Mittel und die Organisationsfähigkeiten der Einzelkirchen überfordern
würden. Empfinden aber die Gläubigen verschiedener Konfession 1n Amerika un:
EKuropa Katastrophenhilfe und langjährige Betreuung VO  3 Flüchtlingen durch die
karitativen Urgane der Rate der Kirchen als gemeinsame christliche Hıilfe, der s1e
durch ihre Spende beteiligt sind? Und nehmen chilenische Erdbebenopfer un arabische
Flüchtlinge S1e als „Christlıche“ Hiltfe entgegen? Wır wıissen nıcht SCNAU, dürten
aber annehmen, dafß dıe Stärkung des christlichen Gemeinschaftsbewuftseins autf diesem
direkten Weg nıcht grofß 1St.

Eın solches Bewußfßtsein wächst ohl mehr indirekt durch die Reaktion der nıcht-
christlichen Oftentlichkeit. Wenn dıe nichtchristliche Welt Hilfsmaßnahmen un Ööftent-

A Die zitierten Ausdrücke stammen Aaus den Statuten des Weltkirchenrats und des Nationa1rats der
Kirchen in den USA
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iıche Verlautbarungen als christliche ansıeht, WENnN s$1ie die christlichen Gemeinschaften
und die einzelnen Christen ohne Rücksicht auf deren Konfession darautfhin anspricht,
S1e als Einheit behandelt, dann wırd dies auch das Einheitsbewußtsein der Christen
stärken. iıne größere Wirkung dagegen verspricht die direkte Bruderhilfe VO  3 Kirche

Kirche eın iırchlichen Zwecken; sie wırd weıt mehr als Ausdruck der CN-
seitigen Wertschätzung, Liebe un Zusammengehörigkeit empfunden als die Hılfe
ANONYMEC Notleidende.

Die Räte der Kirchen 1n der relig1iösen Erziehungsarbeit

Die Konfessionen und Kirchen unterscheiden sıch in Glaube, Lıiturgıie und Kirchen-
ordnung. Dazu kommen Unterschiede 1n der Geschichtsinterpretation, ın Art und Aus-
druck der Frömmigkeit. ıne fast unendliche Zahl VO  - Akzentverschiebungen 1St hier
möglıch, die jeweıils die Eıgenart der Kultur einer Kirche ausmachen und den einzelnen
Gläubigen pragen Kultur 1n diesem Sınn wırd immer neue Generationen weıter-
gegeben. Der einzelne muß sı1e erst erlernen. Die Kirchen haben dıe Autfgabe, die uen

Miıtglieder 1n ıhre Glaubensüberzeugungen und Wertauffassungen sozlialisieren,
die einmal Sozijalısıerten in ihnen festigen.

Dıie Unterschiede der kirchlichen Kulturen sind die größten Hındernisse der 1N1-
Zuns. Die Räte der Kirchen haben keine Autorität in innerkiırchlichen Angelegenheiten
und können daher nıcht direkt einer Angleichung der Kulturen arbeiten. Dıie kırch-
ıche Erziehungsarbeit schließt aber viele VO Inhalt unabhängige Tätigkeiten e1ın, die
wenıger Aufwand fordern, WEeEeNNn S1€e gemeinsam geplant un durchgeführt werden.
Von dieser Zusammenarbeit lassen sıch auch Einflüsse auf den Erziehungsinhalt er-

arten.

Unterrichtsmaterialıen, die für den Gebrauch mehrerer Kirchen gedacht sın  d, MUS-
sen autf dem Gemeilnsamen autfbauen. Sıe können Verschiedenheiten 1n Lehre un!
Praxıs nıcht in scharfen Gegensatz stellen, mussen abfällige Bemerkungen vermeıden
und geschichtliche organge objektiv darstellen. Gemeinsam herausgegebene e1it-
schriften (dasselbe oilt tür Rundfunk- und Fernsehprogramme) werden die Oftent-
iıchkeit auf diese Kiırchen als Gruppen aufmerksam machen. Gemeinsame Gebet- un
Gesangbücher Öördern eine bestimmte Spiritualität, geben GäÄästen bei den Gottesdien-
sten das Gefühl des Zuhauseseins, erleichtern gemeinsame Gottesdienste. In dieselbe
Rıichtung (und verstärkend) wirkt auch dıe gemeiınsame Ausbildung Von Priestern,
Predigern und Katecheten. Es sınd VOT allem die Missionskirchen, die ıhre erzieherische
Tätigkeit gemeınsam gestalten, un ZWAar nıcht 1Ur aus Ersparnısgründen, sondern
auch mMit dem ausdrücklichen Ziel der Einigung. Dort hat dıese Methode auch die
größten Erfolgsaussichten, da die jungen Kirchen nıcht viel Verständnis für dıe tradı-

tionellen Streitigkeiten der Mutterkirchen aufbringen.
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Vertiefung der Ekklesiologie
Von besonderer Wiıchtigkeit 1St ıne Annäherung des Kırchenverständnisses. Die

Bewegung „Glauben und Kirchenverfassung“ („Faith bal Order“) hatte sıch das
Studium der Kirchenspaltungen und Kircheneinigungen /ASh Aufgabe gemacht.
Sıe geht den theologischen wıe niıcht-theologischen Faktoren bei Kirchenspal-
tungen nach, macht Bestandsaufnahmen VErKHANSCHEFr Einigungsversuche, der erfolg-
reichen W1e der fehlgeschlagenen, und verfolgt aufmerksam die laufenden Einigungs-
bemühungen. Besonders INteNS1V bemüht S1ie siıch das Verständnıiıs des kirchlichen
Lebens, der Sakramente und der Kırchenverfassung. Sıe untersucht die häufige Dis-
krepanz zwıschen wirklicher und idealer Kirchenordnung 1ın der episkopalen, der
presbyterialen und der kongregationalistischen Tradıition und studiert auch den Ur-
Sprung dieser Traditionen 1n der Schrift. Jetzt eın ıntegraler Teil des Weltkirchenrats,

die ewegung als „Kommuissıon für Glauben und Kirchenverfassung“ ıhre For-
schungsarbeit fort und veranstaltet weıterhin internationale Konferenzen. Die eCWE-
Sung eistete sıcher einen wichtigen Beitrag ZU besseren Verständnis der Entwicklung
der Kirchen und ihrer Lehrtraditionen. In welchem Maß die Kommuıissıon soz10logische
und theologische Forschungsarbeit über ihren CENSCICH Mitarbeiterkreis hinaus
hat, 1st schwer

Bildung geistesverwandter Eliten

Große Bedeutung für die Förderung der christlichen FEinheit wırd oft auch der Zu-
sammenarbeit führender Kirchenmänner im Rahmen der Räte der Kirchen ZU
schrieben. Persönliche Begegnung und gemeinsame Arbeit erweıtern ihren kirchlichen
Horizont und stärken das Verlangen nach Einigung. Es steht außer Zweifel, daß dies
einen eventuellen Einigungsprozefß erleichtert. So ol beim Zustandekommen der
Kirche Südindiens eine wesentliche Rolle gespielt haben, daß sich die Mıssiıonare ver-

schiedener Konfessionen in gemeinsamen erıen kennen und schätzen ernten.
Die Kirchenbünde beschäftigen weniıger hauptamtliche Angestellte als die Zentral-

stellen der größeren Mitgliedskirchen. Größer 1St dıe Zahl und VOTLT allem die Aus-
strahlungskraft der Kirchenmänner, die 1n den leitenden Gremien der ate miıtarbeiten.
800 Vertreter der Gliedkirchen bilden die Vollversammlung des „Nationalrats der
Kirchen Christi in den der alle dre1 Jahre zusammentritt. Aus diesen 800 Ver-
Tefiern werden 250 in den reimal 1mM Jahr tagenden Zentralausschuß gewählt. Die
meısten VO  - ihnen gehören Au Rerdar den Abteilungen oder Unterabteilungen des
Nationalrats und sehen sıch deswegen noch häufiger. Dıie Vollversammlung des
Weltkirchenrats zählt rund 4010 Vertreter der Mitgliedskirchen. Den Satzungen gemäß
soll S1e alle Jahre ZUuUsam:  treten. Eın Teil der Delegierten trıftt sıch auch hier
öfter, 1n den Sıtzungen des Zentralausschusses und der leitenden Gremien der Ab-
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teilungen und Unterabteilungen. Die Delegierten bekleiden gewöhnlich auch führende
Stellungen ı ihren Kiırchen und spielen dort ine einflußreiche Rolle be] Entscheidungs-
pProOzZCSSCH. Auf S16können die Kirchen zurückgreifen, wenn Einigungsverhand-
Jungen kommt.

ber e1n tief i1115 Leben der Kirche eingreifendes Ereigni1s wW1e 1iNe Unıi0on IMITt

anderen Kirchen kann nıcht durch Absprache der leitenden Kirchenmänner alleın VeOI-

wirklicht werden Schon vorbereitende Schritte setzen 3üß(= Umsozialisierung des Kır-
chenvolks OTaus Eıne SEMEINSAMEC Studienkommissıion der Kirche VO  3 England un!
der Kirche VO  ; Schottland gab 1950 die Empfehlung, die Kirche VO  — Schottland solle
als Schritt auf zukünftige ınıgung hın sogenannte „Bischöfe Presbyterium
einführen. Dıie Mehrzahl der Kommissionsmitglieder hatte aktıv ı Weltkirchenrat
mitgearbeıitet. uch die Presbyterianer ihnen hatten keine grundsätzlichen
Schwierigkeiten 1Ne solche Empfehlung geltend gemacht. Das schottische Kır-
chenvolk reagıerte aber ablehnend daß der Plan fallengelassen wurde un! die
Unionsberatungen vorläufigen Ende kamen

Der gegenwWartıge Stand der ökumenischen Bestrebungen

Wır haben LLUT CIN1SC Arbeitsgebiete der Räte der Kirchen herausgegriffen und ıhre

mögliche Wirkung auf 1Ne Stärkung der NOrmMAatLıven Integration untersucht Einzeln
D scheinen karıtatıve Tätigkeıt, Verbreitung VO  - Unterrichtsmaterialıien, gC-

Arbeit der Programmgestaltung der Massenmedien, das Studium der
historischen Faktoren be1 Kirchentrennung und Kircheneinigung nıcht viel Erfolg
versprechen Wır haben eher dıe Grenzen ihrer Wirksamkeit für die christliche FEinheit
betont iıne Gesamtsicht des gegenwartıgen Stands der ökumenischen ewegung
führt uns aber pPOS1ULVEICN Bewertung des Beitrags der Räte der Kirchen ZUr

Kircheneinigung
Der Weltkirchenrat faßt die Hauptströmungen der Sökumenischen ewegung Organıl-

satorisch IN Die Zahl der Mitgliedskirchen wächst ständig Be1 der Gründung
1948 136 heute sind 235 Die Verlautbarungen des Weltkirchenrats werden
VO  ; der Weltöffentlichkeit A ile Kenntn1sz Regionalkonferenzen der Kirchen
Asıens, Ostasıens, Europas, Lateinamerikas haben sich konstitulert. In den angelsächsi-
schen Ländern, die Spaltungen zahlreichsten sind, arbeiten SeiIt Jahrzehnten
Nationalräte der Kirchen. Dort gibt es5 auch 111e große Zahl VO  3 Lokalräten. In allen
Ländern werden heute Möglichkeiten der Zusammenarbeit der Kirchen ertorscht un
erprobt. Zu den interkonfessionellen Kirchenbünden LreiEnN die vielen konfessionellen
BündeWIC der Lutherische Weltbund und dıe Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche
Deutschlands Die konfessionelle Atmosphäre hat sıch csehr gebessert, daß CN-
SCILLSC Angrifte der Kirchen Befremden ErTegcN icht 1Ur außerste Korrektheit,
sondern Höflichkeit und Freundlichkeit 7wischen Kirchen un Kirchenmitgliedern
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gehören ZU 'TITon Auch die römische Kirche 1sSt in dıe ökumenische Bewegung
hineingezogen worden und beginnt, miıt den UOrganısationen der Bewegungen amı-menzuarbeıten.

Als sicherstes Zeichen des Erfolgs der Räte der Kirchen möchte INnan die Einigungs-
versuche ansehen, die siıch Mitgliedskirchen anbahnen. iıne Reihe VO  - 1N1-
gungen sınd schon zustandegekommen, und War nıcht LLUTr VO  a} Kirchen gleicher Kon-
ession und den „Jungen Kirchen“, Ww1€e ın Südındien und apan, sondern auch

alten Kırchen verschiedener konfessioneller Tradition, Ww1e die „ Vereinigte Kirche
Christi“ („United Church of Christ“) 1n Amerika. Viele andere Kıiırchen haben 11N1-
gungsgespräche begonnen; emerkenswertesten 1St die „Konsultation über Kirchen-
einigung“ („Consultation Church Union“), der sıch iınzwischen NECUN der größeren
amerıkanischen Kirchen (mit insgesamt etwa2 Millionen Gläubigen) beteiligen. S1e
wurde 1m Jahr 1960 durch ıne Predigt des jetzıigen Generalsekretärs des
Weltkirchenrats, Dr ugen Blake, VOTr dem versammelten Nationalrat der Kirchen.

Das Drängen auf Kircheneinigung Miıtgliedskirchen der Kirchenbünde un
deren erfolgreicher Abschluß deutet auf die Rıichtigkeit der gewählten Methode: erst

normatıve, dann organisatorische Integration.

Katholische Mitgliedschaf’c in den Räten der Kirchen?

Was immer Vorkämpfer der Okumene beabsichtigen oder erhofften, die Räte sınd
de facto nıcht mehr als Kirchenbünde, Zweckorganıisationen, die vielen Funk-
tionen auch die der Symbolisierung der christlichen Zusammengehörigkeit haben Die
Mitgliedschaft 1St höchst unverbindlich. Von dieser mıinımalen Integration her wırd
verständlich, die Meınung weıitverbreitet ISt, gebe keine ekklesiologischen
Schwierigkeiten für ine Miıtgliedschaft der katholischen Kirche An verschiedenen
Orten sınd katholische Kirchen (Diözesen oder Gemeıinden) schon interkonfessionellen
Kirchenbünden beigetreten, 1n den amerikanischen Bundesstaaten New Mexico,
Colorado und Texas und 1n Berlin ÖOrten also, 1n denen die Katholiken 1in der
Minderzahl sind und sich VO'  $ der Zusammenarbeit MI1t den anderen Kirchen prak-
tische Vorteile dürfen

Dıie Erwartung eines praktıschen utzens 1St sicher eınes der ausschlaggebenden
Motiıve für die Beteiligung kooperativen Programmen. Unter Kirchen kann S1e

als gute Verwaltung der VO  - Gott geschenkten Mittel gerechtfertigt werden
und gefordert scheinen. Es kommen aber auch Motiıve der Bruderhilfe hinzu, terner
der VWiılle, Zeichen und Instrumente der christlichen Einheit schaften. Diese Motive
lassen freilich als wünschenswert erscheinen, daß sıch katholische Kirchen nıcht 11LUTr

beteiligen, S1e selbst profitieren, sondern auch dort, Sie miıt ihrer Organı-
satıon und iıhrem Reichtum Mitteln und Talenten kleineren, weniger bemittelten
Kirchen nutzen können.
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Zusammenarbeit führt 1LLUTL dann Zufriedenheit miteinander und gegenseltiger
Hochschätzung, WEeNnNn positıve Arbeit geleistet wiırd. Nur dann wırd S1e der Umwelt
und den Mitgliedern der beteiligten Kirchen A Zeıichen. Zwischenkirchliche Organı-
satıonen ıhrer selbst willen gründen 1STt unnutzer Aufwand. Das Bedürftfnis nach
kirchlicher Zusammenarbeit wird nach Ländern und Orten verschieden se1n; deshalb
sollten auch ihre organısatorischen Formen verschieden gestaltet werden.

Es sollen hier nıcht die möglichen Bereıiche der Zusammenarbeit der römisch-katholi-
schen Kirchen m1t anderen christlichen Kirchen untersucht werden. Die große Zahl
der Katholıken, ihre weltweiıte Organısatıon, der internationale Status des Vatikans
geben den katholischen Kirchen die Möglıchkeit eftektiver Zusammenarbeit auf vielen
Gebieten, pA in den Mıssıonen oder bei Hıltsaktionen. Die Kırchen der Refor-
matıon und der Orthodoxie mußten sıch dafür 1in den Kirchenbünden EeErSsSt die Insti-
tutionen schaften. Konsultation, Koordinatıion und Zusammenarbeit katholischer Or-
ganısatıonen MI1t den Organen der Räte der Kirchen haben schon begonnen. Ihre
organisatorische Form mMu VO  e} den Ertfordernissen der Aufgaben selbst bestimmt
werden. Zusammenarbeıt 1n Oserer Oorm scheint oft fruchtbarsten se1in. S0 legte
INa  - vielen Vorschlägen die Hıltsaktionen „Misereor“ und „Brot für
dıe Welrt“ nıcht ZUSAaINMECN, da Spenden aut gemeinsame Konten erfahrungsgemäß
nıedriger leiben als Spenden auf gELFENNTE Konten.

Die rage der katholischen Vollmitgliedschaft 1m Weltkirchenrat wird aber ıcht
1Ur nach Nützlichkeitserwägungen entscheiden se1n. Der Weltkirchenrat steht 1im
Licht der Weltöftentlichkeit. Die Mitgliedschaft der katholischen Kırche 1mM Welrtkir-
chenrat hat einen viel stärkeren Symbolcharakter als die Mitgliedschaft VO  > katholi-
schen Teilkirchen in Lokalföderationen und bedeutet auch größere Bindung und Ver-
pflichtung. Sıe 1St nıcht 1Ur ein Ööftentliches Bekenntnis ABn Sache der christlichen Eıin-
heit, sondern auch die Anerkennung einer gewlssen, obgleich schwer definierbaren
Gleichheit mi1t den anderen Mitgliedkirchen. Dıie Theologen mögen LE Schluß kom-
INCI, dafß Vollmitgliedschaft 1mM Weltkirchenrat die besonderen dogmatischen An-
sprüche der katholischen Kirche nıcht kompromaittiere. Soziologische Überlegungen Ww1e
dıe unsrıgen könnten sehr ohl als Grundlage dieser Meınung dienen. Die rage 1St
aber auch, ob das Kirchenvolk die Distinktionen der Theologen mitvollziehen kann,
ob ıne Mitgliedschaft der katholischen Kirche 1mM Weltkirchenrat ohne Schaden
Glaubensverständnis ZUr Kenntnis nehmen wird.

Zu dem Gesagten kommen praktische Schwierigkeiten. Soziologisch gesehen 1St die
katholische Kirche nıcht den anderen Mitgliedskirchen gleich. Sıe zählt fast zweimal
sovie] Gläubige als dıe 735 Miıtgliedskıirchen An a Der apst hat eine weıt
größere moralısche räsenz in der Welt als der Weltkirchenrat. Es iSt schwier1g
sehen, W 1e dıe katholische Kirche dem Weltkirchenrat beitreten könnte, ohne dessen
Struktur tiefgreifend verändern, WECINNN nıcht Sal zerstoören.

Wıe schon angedeutet, 1St für ine fruchtbare Zusammenarbeıt mı1t den Kirchen

und Kirchenbünden ine Mitgliedschaft der katholischen Kırche nıcht notwendig. Dıe
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Anliegen der ökumenischen Bewegung können auch gefördert werden. Die Räte
der Kirchen, das sollte INan nıcht VErSESSCH, sınd ohl die siıchtbarste, aber nıcht die
einzige Organıiısationsart der ökumenischen ewegung. Sie scheinen ZWar einen Schritt
vorwarts in der organısatorischen Eıniıgung der Kırchen bedeuten, aber W1e sich
inzwischen herausgestellt hat, sınd sS1e selbst nıcht fähig, einen weiteren Schritt u  -
Dıieser mMu: VO  - den Kirchen werden. Die Räte der Kirchen spielen ıne wichtige
Rolle in der Umsozialisierung des Kirchenvolks autf ein größeres christliches Einheits-
bewußtsein hin Die Jangwierige Arbeit der Umsozialisierung selbst kann aber nıcht
VO  ; den Räten der Kiırchen geleistet werden. Sıe 1ISt Aufgabe der Kirchen und der
kirchlich gebundenen Organısationen und Institutionen. Die Kirchenbünde können

dieser Arbeit ETMUNTECN, anleiten, Hıltsmittel bereitstellen, dem Erfahrungsaus-
tausch dienen. Auch hier könnten katholische Organisationen profitieren.

Wenn WIr eher die Grenzen der Entwicklungsmöglichkeiten und der Wiıirksamkeit
der Räte der Kirchen aufgezeigt haben, csollte damıit nıcht ihre Bedeutung herab-
SESETZLT oder VO der Zusammenarbeit MIi1t ihnen abgeraten werden. Wır wollten NUur
der Wahrheit dienen un VOrTr unbegründeten Hoffnungen bewahren. Die VO  3 den
Räten und geförderten Wege christlicher Einheit gehören den besten,
die WI1r kennen. Sıe verdienen Nachahmung un Mitarbeit VO  3 katholischer Seıite.
Es 1St ohl auch eın Zeichen des Erfolgs der Arbeit der zwischenkirchlichen Organı-
satıonen, WECNN ımmer gyrößere Kreise engaglierter Christen z1bt, die mM1t der orm
und dem rad der ın den Kirchenbünden ausgedrückten und erreichten Einheit nıcht
mehr zutrieden sınd und daher ungeduldig hre eigenen, VO  e den Kırchen nıcht gebil-
ligten Formen der christlichen Gemeinschaft über konfessionelle renzen hinweg
suchen. „Untergrundkirchen“ und Ühnliche Experimente sollten für die Kirchenleitun-
SCn ine Mahnung se1n, weıitergehende Einigungsschritte denken als S1e 1n den
Räten der Kiırchen und in der Mehrzahl der Kirchenbünde worden sınd: enn
die „Radıkalen“ verzweıteln nıcht LUr den Institutionen der Kirchenbünde, sondern
auch den Kirchen selbst.
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